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Das Märchen
von der Eisenbahn

Es war einmal ein Zug mit vie¬

len, vielen Wagen. In den
Wagen sassen viele, viele Fahrgäste

mit verdrossenen Gesichtern.
Jeder einzelne war ängstlich
bemüht, sein Revier unauffällig und
stetig zu vergrössern, um der

Von Eleonore von Planta
Frage «ist dieser Platz noch frei?»
vorzubeugen. Man schont das
Gepäcknetz, legt links Schal und
Handschuhe ab, rechts Tasche
und Plastiksack, Bücher und
Zeitungen und blickt jedem
Neuankömmling mit einem «Trau-dich-
ja-nicht»-Ausdruck fest in die
Augen.

«Grüezi mitenand», ertönt es
da melodisch aus der Richtung
der automatischen Tür: «Dürfte
ich bitte Ihre Fahrkarten sehen?»
Irritiert blicken die Fahrgäste
sich um. Was ist passiert? Warum
dröhnt nicht der bekannte Satz
mit Stentorstimme bis in die
hinterste Ecke und reisst auch den
Verschlafensten aus tiefsten
Träumen? Warum heisst es nicht
lapidar «allllle Bi-jette vorwei-
sennn!»? Was ist in diesen jungen
Mann gefahren, der bescheiden
von Fahrgast zu Fahrgast geht?
Warum hat er einen karierten
Kaschmirschal um den Hals
geschlungen? Ist er überhaupt ein
echter Kondukteur? Warum redet
er so leise und so überaus freundlich?

Jetzt ist er bei meinem
Gegenüber angelangt, studiert dessen

Fahrkarte und sagt verbindlich:
«Sie fahren nach St.Gallen?

Alles bestens - kein Problem.»
Der sieht verblüfft auf, schaut zu
mir herüber, sucht in meinem
Gesicht nach einer Antwort. Mir
wurde inzwischen seitens des
Softies versichert, dass auch bei
mir «alles völlig klar» sei. Sanft
und zuvorkommend gibt er seine
Kommentare ab. Mein Visavis
hat sich noch immer nicht gefasst.
«Ich bin schon lange nicht mehr
Zug gefahren», sagt er entschuldigend,

«ist das jetzt üblich?»
«Mir neu», sage ich. «Spinnt
der?» fragt ein anderer
Mitreisender. «Vielleicht ein getarnter
Terrorist?» schlägt eine Dame
vor.

Der Menschenfreund ist
mittlerweile ans Ende des Wagens
gelangt und erläutert den
Aussteigewilligen, wie sie die Tür betätigen

müssen, versichert ihnen, «es
funktioniere garantiert einwandfrei».

«Total verrückt», urteilt ein
junger Mann mit Aktenkoffer.

Total verrückt - natürlich -,
das ist die Erklärung, das sehe ich
nun genau. Was sollen Floskeln
und Flausen in einem
konkurrenzlosen Unternehmen mit
absoluter Monopolstellung? Fehlte
nur noch der Spruch «Wir danken
Ihnen, dass Sie mit uns gefahren
sind». «So wiit chunnts no», sagt
der Mann mit dem Aktenkoffer,
schüttelt sich und sieht strafend
in die Runde, während der
Philanthrop unbeirrt freundlich von
Fahrgast zu Fahrgast schreitet...
sonst wäre es ja kein Märchen.
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Auch für
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Liebes Brautpaar!
Fritz Herdi sammelte
vorwiegend heitere

Glückwünsche und Pointen,
Verse und Sprüche zum

Hochzeitsfest.
160 Seiten, Doppelband,

Fr. 12.80

Das Buch ist in nostalgischer Art aufgelockert
und geschmückt mit Liebespostkarten-Repro-
duktionen aus der Zeit der Jahrhundertwende.
Für Autoren, Redaktoren und andere Bastler
von Hochzeitszeitungen ist diese Sammlung
eine wahre Fundgrube.
Dieses «Handbuch» entspricht einem Bedürfnis,

das an den Autor wie an den Verlag
hundertfach herangetragen wurde. Fritz Herdi
sammelte unter 24 Rubriktiteln eine Vielfalt von
Vorschlägen, Ratschlägen und fertigen Beispielen

zur Gestaltung einer fröhlichen Hochzeitsfeier.

Lassen Sie sich
dieses originelle Nebi-Buch
von Ihrem Buchhändler
zeigen!
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